








Potenzial der  
Kleinwasserkraft
Das verbleibende Potenzial im Bereich der  

Kleinwasserkraft beträgt rund ⅓ der Jahresproduktion  
eines Kernkraftwerkes!

Da geht noch was!

Das Potenzial der Kleinwasserkraft ist nach wie  
vor beträchtlich: Es verbleiben 1,4 TWh, das heisst 
1,4 Milliarden Kilowattstunden, die noch nicht 
genutzt werden. Das entspricht Strom für über 
300‘000 Haushalte!

Noch im Jahr 2012 sah das BFE das grösste Zubau-
potenzial bei der Kleinwasserkraft mit 1.6 TWh.

Potenzial durch  
Modernisierung

Insbesondere bei älteren Anlagen besteht bei einer 
Modernisierung und gleichzeitigen Erweiterung  
fast immer ein Potenzial zur Erhöhung der Energie-
produktion.

Zahlreiche Beispiele belegen, dass der Ausbau der 
Wasserkraft heute mit ökologischen Verbesserun-
gen einhergeht.  

Bekannte und sehr gut dokumentierte Beispiele 
sind das Kraftwerk Rheinfelden und das Kraftwerk 
Hagneck.

Mindestens ebenso wichtig ist, dass keine be-
stehenden Kraftwerke mehr stillgelegt werden. 
Leider geschah genau das in den letzten Jahren 
vermehrt – aus unterschiedlichen Gründen. Dies 
muss in Zukunft verhindert werden.

Wasserkraftwerk Rheinfelden.

WASSERKRAFTWERK  
RHEINFELDEN

WASSERKRAFTWERK  
HAGNECK



Versteckte Potenziale

Wo Wasser fliesst, besteht oft auch die Möglichkeit, 
Strom zu produzieren.

Wussten Sie, dass Kleinwasserkraftwerke in  
Trink- und Abwasserinfrastrukturen, in Beschnei-
ungsanlagen von Skigebieten, im Tunnelbau, in 
landwirtschaftlichen Bewässerungssystemen und 
in industriellen Kühlkreisläufen eingesetzt werden 
können?

Und neue Kleinwasser- 
kraftwerke?

Es gibt auch noch Potenziale an derzeit ungenutz-
ten Fliessgewässern. Oft wurden diese Standorte 
früher bereits genutzt, als es noch bis zu 10‘000 
Kleinwasserkraftwerke in der Schweiz gab.

Neue Absatzmärkte

gemeinsamen Eigenverbrauch zusammenschliessen 
(zum sogenannten «ZEV»). Nach dem Zusammen-
schluss verfügen die Endverbraucher gegenüber 
dem Netzbetreiber gemeinsam über einen einzigen 
Messpunkt.

Die Betreiber von Kleinwasserkraftwerken müssen 
ihre produzierte Energie zunehmend selbst ver-
markten. Einige erhalten zusätzlich zum Erlös aus 
dem Stromverkauf eine technologiespezifische 
Einspeiseprämie sowie ein Bewirtschaftungsentgelt 
für die Vermarktung.

«SELBST IST DIE WASSERKRAFT»:  
EIGENVERBRAUCH, ZEV, LEG UND AREALNETZE

Alternativen zur Vermarktung bietet der Eigenver-
brauch. Denn: Die Betreiber von Anlagen dürfen die 
selbst produzierte Energie am Ort der Produktion 
ganz oder teilweise selbst verbrauchen. Sie dürfen 
diese auch an Dritte veräussern, beispielsweise für 
den Betrieb einer Ladestation für die Elektromobili-
tät. Das gilt auch für Anlagen, die von der Mehrkos-
tenfinanzierung profitieren.

Befinden sich am Ort der Produktion und in der 
Nachbarschaft mehrere Endverbraucher, so können 
sich diese unter bestimmten Bedingungen zum 

ZEV

Die mit dem Watt d'Or ausgezeichnete Papieri 
Cham, die Wohnraum für 2'000 Menschen und 
1'000 Arbeitsplätze bietet, ist dafür ein eindrück-
liches Beispiel.

Seit 2025 können sich Endverbraucher, Erzeuger 
von Elektrizität aus erneuerbaren Energien und 
Speicherbetreiber, die sich auf der gleichen Netz-
ebene befinden, zu einer lokalen Elektrizitäts-
gemeinschaft (LEG) zusammenschliessen und die 
selbst erzeugte Elektrizität innerhalb dieser Ge-
meinschaft zu vermarkten.

DIREKTE STROMLIEFERVERTRÄGE

Oft liegt der Strommarktpreis in einem Bereich, mit 
welchem bestenfalls die laufenden Kosten gedeckt 
werden kann. Für neue Projekte braucht es länger-
fristige Preissicherheit, wie dies beispielsweise 
direkte Stromlieferverträge (PPA) mit einer Laufzeit 
von bis zu 20 Jahren ermöglichen.

LEG



Natur, Umwelt  
und Klimaschutz

 
Kleinwasserkraft ist nachhaltig

Ein Gewässerabschnitt, in dem ein Kleinwasserkraft-
werk steht, ist keine unberührte Natur mehr. Daher 
ist es erklärtes Ziel der Betreiber von Kleinwasser-
kraftwerken, in der unmittelbaren Umgebung der 
Anlagen einen Lebensraum zu schaffen, der einem 
natürlichen Gewässer möglichst nahekommt und 
gleichzeitig die Widerstandsfähigkeit gegenüber den 
Auswirkungen des Klimawandels erhöht.

Gewässer sind sensible Lebensräume, denen die 
Kleinwasserkraft Rechnung trägt.

Bei einer Erneuerung, Erweiterung, Reaktivierung 
oder einem Neubau müssen die Auflagen des Natur- 
und Umweltschutzes vollständig berücksichtigt 
werden.

Modernisierungen führen daher auch zu einer  
gewässerökologischen Aufwertung.

	 Landschaftsbild – möglichst unsichtbare
	 Anlagen

Moderne Kleinwasserkraftwerke berücksichtigen all 
diese Punkte.

Auch kleinste Wasserkraftwerke 
erfüllen höchste Schutz- 
anforderungen

Wissenschaftler der Eawag, dem Wasserforschungs-
institut des ETH-Bereichs, entwickelten den «green-
hydro Standard». «naturemade» ist das Gütesiegel, 
das auf diesem Standard basiert und die Ökologi-
sierung bestehender Anlagen garantiert. Nach 2001 
gebaute Anlagen können nur zertifiziert werden, 
wenn sie die ökologische Situation am Gewässer 
nicht verschlechtern.

Die Zertifizierung ist mit Kosten verbunden –
dennoch finden sich auch Kleinstanlagen wie die 
Wespimühle auf der Liste der zertifizierten Anlagen.

Kleinwasserkraft ist  
nachhaltig, wenn…

Eine nachhaltige Wasserkraftnutzung berücksichtigt:

	 Ausreichend Restwasser als Grundlage für 
	 den Lebensraum in der Restwasserstrecke

	 Freie Fischwanderung – f lussauf- und 
	 abwärts

	 Geschiebetransport – die Gewässersohle 
	 unterhalb der Wasserfassung soll nicht 
	 ausgeräumt werden

	 Erhalt der natürlichen Abflussdynamik – 
	 möglichst wenig Schwall/Sunk-Betrieb



Kosten der Renaturierung – mit 
und ohne Wasserkraftnutzung

Die Kosten für die Renaturierung eines 2.8 Kilometer 
langen und ungenutzten Gewässerabschnitts  
an der Wyssemme im Kanton Luzern werden auf  
8 Mio. CHF geschätzt.

Das im 2023 neu eröffnete Kleinwasserkraftwerk 
Waldemme – nah gelegen und ebenfalls im Kanton 
Luzern – renaturierte einen 2 Kilometer langen  
Abschnitt in der Waldemme. Die Gesamtkosten 
betrugen 12,4 Millionen Franken – finanziert durch 
die Investorin. Gleichzeitig produziert das Kraftwerk 
jährlich über 6 Millionen Kilowattstunden Strom.

Kleinwasserkraftwerke schneiden bei den Treib-
hausgasemissionen (ausgedrückt in CO2-Equivalen-
ten/kWh) im Vergleich zu anderen Energieträgern 
besonders gut ab: «Klassische» Kleinwasser- 
kraftwerke an Flüssen verursachen sehr geringe 
Emissionen von nur 4,9 g CO2-eq/kWh. Einzig  
grössere Laufwasserkraftwerke unterschreiten 
diesen Wert noch geringfügig.

Die Kleinwasserkraft produziert 
nahezu emissionsfrei grüne 
Energie!

«Ökologische Wasserkraft-
werke produzieren  

weniger Strom, da sie mehr  
Wasser im Fluss belassen 

und mehr Rücksicht  
auf die Umwelt nehmen.  

Das sind Kleinwasser- 
kraftwerke.»

TREIBHAUSGASEMISSIONEN NACH TECHNOLOGIEN



Kleinwasserkraftwerk 
«Papieri Cham» (ZG), 
©Cham Group

Papieri Cham: 2‘000 neue 
Einwohner und Einwohne-
rinnen, 1‘000 Arbeitsplätze 
und mittendrin ein Kleinst-
wasserkraftwerk

Die Papieri Cham, 2024 vom Bundesamt für Energie 
mit dem „Watt d‘Or“ ausgezeichnet, zeigt eine bei-
spielhafte Umsetzung eines zertifizierten 2000-Watt-

Areals. Herzstück ist das Kleinstwasserkraftwerk: 
Es liefert nicht nur zuverlässig erneuerbaren Strom, 
sondern auch Wärme aus dem Wasser der Lorze.



Natürlich gestaltetes Umgehungs-
gerinne eines Kleinwasserkraftwerks 
an der Linth im Glarnerland.

Mit der Nutzung des  
verbleibenden Kleinwasserkraft- 
potenzials könnten über 290'000  

Tonnen CO2-eq eingespart  
werden. Das entspricht dem  

CO2 Ausstoss von rund  
58'000 Personen  – also ungefähr  

der Stadt Biel.



Weitere Informationen finden Sie auf  
unserer Website:

kleinwasserkraft.ch

Mit freundlicher Unterstützung:

10 % der gesamten  
Wasserkraftproduktion stammt  

aus insgesamt 1'400  
Kleinwasserkraftwerken.

Das entspricht über 6 % der gesamten Stromproduktion der  
Schweiz. Damit wird bereits heute jeder sechste Schweizer Haushalt 

mit Elektrizität aus Schweizer Kleinwasserkraftwerken versorgt.


